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Liebe Leserinnen, liebe Leser

In Pom cer/ceM ruft Scarlett O'Hara verzweifelt:
«Und wenn ich stehlen oder morden müsste - Gott ist mein
Zeuge, hungern will ich nie wieder!» Wir, die wir im Wohl-
stand und Überfluss leben, gebrauchen das Wort Hunger
nur noch im Zusammenhang mit Diäten und Fastenkuren.

Obwohl wir alle sicher nicht zu denen gehören, die
Nudeln nur mit Hummer und Reis nur mit weissen Trüffeln
geniessen, essen wir im Allgemeinen ganz schön raffiniert.
Der einfache Hefefladen aus Neapel
würde heute niemanden mehr zum
Schwärmen verleiten, im Gegenteil:
die immer üppiger gewordene Pizza

teilt ihren Platz auf der Speisekarte
mit den nicht weniger luxuriös zu-
bereiteten Tacos, Enchiladas und
Blinis. Die ganze Welt ein Vorrats-
schrank und ein Schmelztiegel dazu.

Überfluss bewirkt nicht selten
Überdruss, und so verzeichnen wir
beim Kochen und Essen eine neue Sehnsucht nach Ein-
fachheit. Nicht nur verwöhnt sich die High Society neuer-
dings gern mit Rohkostbuffets, auch wir verspüren ange-
sichts aufwendiger Gerichte unversehens einen Riesenap-
petit auf eine simple Linsensuppe oder luftigen Kartoffel-
stock (-schnee, -stampf, -püree) mit nichts als einer grossen
Portion goldgelber Zwiebelchen.

Der Sehnsucht nach einfachen Speisen zollen wir
Tribut mit einem Loblied auf die Kartoffel, die lange Zeit
in vielen Ländern die Ärmsten der Armen vor Hunger be-
wahrt hat.

Ob es auch zur «Neuen Einfachheit» gehört, dass die Fin-

ger fettig und die Mundwinkel wieder verschmiert sein dür-
fen? In Anlehnung an ifasZ/botfl, wird nicht nur schnell

gegessen, nein, man darf das auch mit den Fingern tun!
Tmger/oo^/ heisst der letzte Schrei. Wo wir uns doch so

gut daran gewöhnt hatten, Hähnchenkeulen mit dem
Besteck auf die Knusperhaut zu rücken und Spargeln in
mundgerechte Stücke zu schneiden (statt die ganze Stange
inklusive Sauce mit tropfenden Fingern über dem Gabel-
rücken auszubalancieren und ohne Absturz des Ganzen
einen Teil abzubeissen). Jetzt heisst es: «Von Hand zu essen,
ist die natürlichste und lustvollste Form, seinen Hunger
zu stillen!».

Sofern wir überhaupt Hunger haben.

Herzlichst, Ihre llf\Cjnc| ^£,Uv\c{jH

Gesundheits-Nachrichten 11/98 3


	Editorial

